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reichxschesMuseum) Pfeifenton, Grünspan
und anderes in die Zu-

sammensetzung gebracht. "Mit diesem Papp werden nun mittels der Formen
alle Stellen vorgedruckt, welche auf dem blauen Grunde weiß erscheinen
sollen, und wenn der Papp getrocknet ist, wird der Stoff in der kalten Küpe
mehrmals eingetaucht und endlich der Papp wieder mit Wasser gut aus-
gewaschen. Will man nebst dem weißen Dessein auch hellblaue Figuren auf
demdunklenGrundeerzeugen,sowirdderZeugnachdemerstenPappdruck
(dem Weißdruck) lichtblau ausgefärbt, dann abermahls der lichtblaue Dessein
mit Papp vorgedruckt, und der Zeug endlich dunkelblau gefärbt."

Obwohl das Deckverfahren, wie bereits gesagtf in die Antike zurück-

reicht, so darf dochangenommenwerden,"daß die neuereVerwendung
m Europa auf die Nachahmung östlicher Arbeiten, insbesondere des
ursprünglich indischen Wachsdeckverfahrens, zurückgeht. Denn die mittel-
alterlichen, früher angeführten, europäischen Quellen über den StoEdruck
enthalten keine Andeutung davon.

Auch der ehemals übliche Name "Porzellandrucke" deutet auf den
ferneren Osten hin; denn die dorther kommenden Stoffe waren zum großen
Teile mit Indigoblau gefärbt und daher den damals vorherrschend blauen
chinesischen Porzellanen vergleichbar.

Sicher kamen bereits im Mittelalter wenn nicht schon im Altertum

bedruckte und bemalte Stoffe aus Ostasien und Indien nach Europa"';
x Siehe auch Depierre, Seite 9.

M"SohörenwirimJahre1380imYerzeichnissedesNachlassesKarlsV.vonFrankreich:"z drapsqui
sontde cendalJaune,de quoyl'unes: pamta chasteaulx,ä riviereserä gens,parmaniered: mappemonde,
er l'autre ä tesles et ä oiseaulx." (Gay: "Glossarre archeologique", Seite 296, unter „Cendal".) Die Beschreibung
dieses Stückes wird wohljeden Kenner derWebekunsr an ostasiatische Erzeugnisse erinnern.


